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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.
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Jnſertionspreis:
zie dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaetion

9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblakt für Hkadt und Tand.
Einundſechszigſter Jahrgang

M 43 Sonntag den 19, Februar. 1888
Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mart, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Rart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme dis 10 Uhr Bormittage.

auf das „Kreisblatt“ werden jederzeit
von den Kaiſerl. Poſt Anſtalten, auf
dem Lande auch von den Landbrief-
trägern, den Ausgabeſtellen, den Aus-
trägern, ſowie von der Expedition
(Altenburg. Schulplatz 5) entgegen
genommen.

m Imeerate efinden durch das „Kreisblatt“ eine zweck
entſprechende Verbreitung und werden die-
ſelben für die am Nachmittag erſcheinende

Nummer bis frääta R Uhr er
beten. (Größere Jnſerate mög
lichſt am Tage vorher.)

Kreisblatt Expedition.
Altenburger Schulplatz 5.

Anmtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Den Herrn Gemeinde und Gutsvorſtänden
nachbenannter Ortſchaften werden in Kürze die
von der Königlichen Regierung hierſelbſt feſt-
geſtellten Hebeliſten über Fortſchreibungs Ver-
meſſungsgebühren für das Etatsjahr 1888/89
durch die Boten zugehen.

Gemeinden 1) Meerſeburg, 2) Lauchſtädt, 3)
Lützen, 4) Schafſtedt, 5) Schkeuditz, 6) Altran-
ſtedt, 7) Beuchlitz, 8) Blöſien, 9) Caja, 10) Cröll-
witz, 11) Cursdorf, 12) Daspig, 13) Delitz a/B.,
14) Ermlitz, Rübſen, 15) Frankleben, 16) Goſtau,
17) Groß- und Kleingoddula, 18) Großgöhren,
19) Großgräfendorf, 20) Großlehna, 21) Hol-
leben, 22) KeuſchbergBalditz, 23) Kleincorbetha,
24) Kleingöhren, 25) Kleinlehna, 26) Knapen-
dorf, 27) Kötzſchen, 28) Kötzſchlitz, 29) Meuſchau,
30) Milzau, 31) Muſchwitz, 32) Naundorf,
33) Oberbeuna, 34) OeblesSchlechtewitz, 35)
Oetzſch, 36) Papitz, 37) Paſſendorf Angersdorf,
38) Porbitz Poppitz, 39) Pretzſch, 40) Raßnitz,
41) Räpitz, 42) Rahna, 43) Rampitz, 44) Rei-
piſch, 45) Rodden, 46) Röpzig, 47) Scheidens,
48) Schkeitbar, 49) Schkölen, 50) Schotterey,
51) Seegel, 52) Spergau, 53) Starſiedel, 54)
Thronitz, 55) Trebnitz, 56) Weßmar, 57) Wünſchen-
dorf, 58) Zöllſchen, 59) Zöſchen, 60) Schkeuditz
(Oberförſterei.) Gut.

Die Liſten ſind den Ortsbehörden zuzuſtellen
und haben dieſelben nach den auf den Hebe-
liſten angegebenen Verfügungen zu verfahren.

Merſeburg, den 14. Februar 1888.
Der r m e Landrath.

eidlich.

r

Nichtamtlicher Theil
Merſeburg, den 18. Februar 1888.

Unſere Sorialreform
hat bekanntlich nicht das Glück gehabt, Gnade
vor den Augen unſerer Oppoſitionsparteien zu
finden. Die Letzteren können allerdings gegen
die Tendenz derſelben kaum ankämpfen, gilt es
doch, mit der ſocialpolitiſchen Geſetzgebung das
Wohl der ärmeren Klaſſen zu fördern, derjenigen
Klaſſen, deren berufene Vertreter Socialdemokratie
und Freiſinn zu ſein vorgeben, indeſſen man
wirkte nach Kräften, um das ſchönſte Werk
moderner Geſetzgebung zu diskreditiren und ſuchte
namentlich bei der Unfallverſicherung durch Ver
gleichung der Koſtenzahlen für die Organiſation
und derjenigen für die Entſchädigung der ver-
letzten Arbeiter und deren Hinterbliebenen den
Schein zu erwecken, als hätte die Unfallverſicher-
ung nach dem Rezepte der Oppoſition mit ge-
ringeren Verwaltungskoſten durchgeführt werden
können; ja man ſcheute ſich nicht, auf Grund dieſer
Gegenüberſtellung der Arbeiter dadurch von der aller-
dings immer mehr umſichgreifenden Befreundung
mit unſerer ſocialpolitiſchen Geſetzgebung zurückzu-
ſchrecken, daß man ihm vorhielt, wie verhäliniß-
mäßig wenig doch eigentlich bei der Unfallver-
ſicherung für ihn abfiele, und wie kleinlich gegen-
über den ſocialdemokratiſchen Zukunftsbildern
dieſe Geſetzgebung ſei. Das Verfahren, nach
welchem die von Jahr zu Jahr bis zum Beharrungs-
zuſtande wachſenden Koſten der Verſicherung
von den Arbeitgebern aufgebracht werden, unter-
ſtützte die Oppoſition bei dieſem Treiben, jedoch
der Krug geht ſo lange zu Waſſer, bis er bricht,
und vor den Thatſachen werden auch die ſchönſten
Phraſen weichen müſſen.

Während die Oppoſition noch Anfangs dieſes
Jahres bei Beſprechung der berufsgenoſſenſchaft-
lichen Verhältniſſe im Reichstage ihrer Spiegel-
fechterei den Schein von Berechtigung geben und
darauf hinweiſen konnte, daß die Verwaltungs-
koſten der Berufsgenoſſenſchaften für das Jahr
1886 2,, Millionen und die Entſchädigungen,
welche an verletzte Arbeiter und deren Hinter
bliebene von den Arbeitgebern gezahlt worden, nur
1,„ Millionen betrugen, belief ſich die Summe der
im Jahre 1887 verausgabten Entſchädigungen nach
einer vorläufigen Feſtſetzung auf 5,5 Millionen.
Erwägt man nun, daß die Berufsgenoſſen-
ſchaften nach S 18 des Unfallverſicherungsgeſetzes
für das genannte Jahr einen Reſervefond von
200 Prozent der Entſchädigungen aufbringen
müſſen und legt man der Berechnung der
übrigen Koſten die Summen des Jahres 1886
zu Grunde, die jedenfalls in den Koſten für Un-
fallverhütung erheblich überſchritten ſein dürften,
ſo gelangt man zu dem Reſultate, daß unſere
Arbeitgeber auf das Jahr 1887 allein für die
Unfallverſicherung ihrer Arbeiter einen wahr-
ſcheinlichen Geſammtausgabebetrag von ca. 20
Millionen zu decken haben. Dabei ſtehen den

jedenfalls für 1887 nicht oder doch nur wenig

überſchrittenen 2,3 Millionen Verwaltungskoſtem
5,8 Millionen Entſchädigungen gegenüber, welche
im Laufe des Jahres 1887 direkt in die Taſchen
der Arbeiter oder deren Angehörige gefloſſen ſind.

Wir ſind keinen Augenblick zweifelhaft darüber,
daß die gewerbsmäßigen Hetzer auch nach dieſen
Reſultaten ihren Gläubigen vorhalten werden,
daß trotzdem die Arbeitgeber kein Herz für ihre
Arbeiter haben und was dergleichen ſchöne Phraſen
mehr ſind, für jeden denkenden Menſchen aber
müſſen dieſe Zahlen den Beweis liefern, daß die
deutſche Jnduſtrie und das deutſche Gewerbe
trotz der ihnen vom Ausland bereiteten Konkur-
renz in großartiger Weiſe für das Wohl ihrer
Arbeiter eintreten und daß unſere Arbeitgeber
durch Uebernahme dieſer Opfer ein leuchtendes
Vorbild für diejenigen anderer Nationen ſind.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Jn Deutſchland ſind Zweifel

darüber entſtanden welche Rechte der Sultan
Said Bargaſch von Zanzibar der neuen
Britiſchen -Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft über die
ihr abgetretenen Küſtengebiete überlaſſen habe.
Man behauptete vielfach, es ſei ihr nur die ein-
fache Verwaltung der Küſtenſtrecke übertragen.
Jetzt wird von der Geſellſchaft ſelbſt erklärt,
daß dieſe Anſchauungen irrig ſeien. Der Sultan
von Zanzibar hat der Geſellſchaft ausdrücklich
die Souveränetät mit allen ihren Rechten
über das geſammte Territorium übertragen, und
die oſtafrikaniſche engliſche Geſellſchaft wird es
weder an Ausdauer noch an Geld fehlen laſſen,
um ihre Herrſchaft feſt zu begründen.

Der Ausſchuß des Verbandes deutſcher
Leinen-Jnduſtrieller hat zur Alters-
und Jnvaliden verſorgung Stellung ge-
nommen und ſich mit großer Mehrheit für An-
nahme der ſchon früher mitgetheilten Reſolution
des Vereins Süddeutſcher BaumwollJnduſtrieller
ausgeſprochen.

Zur Förderung der Hochſeefiſch e-
rei will man in Norderney eine Fortbildungs-
ſchule mit Schifferklaſſe einrichten und wird am
Norddeich ſeit einigen Monaten Unterricht im
Netzſtricken ertheilt, an dem außer mehreren Er-
wachſenen nahezu 30 Schulknaben Theil nehmen,
ferner bereiſt auf Anregung des Fiſchereivereins
für den Kreis Norden ein bewährter Seekapitän,
A. Franzius aus Hage, auf Reichskoſten augen
blicklich Belgien, England und Schottland, um
die dortigen Fiſchereibetriebe zu ſtudiren. Derſelbe
wird in den nächſten Tagen heimkehren und über
ſeine Erfahrungen Mittheilung machen.

Die Frage, in welcher Weiſe am Beſten
die intereſſirten Kreiſe von den Berichten der
Fabrikinſpektoren Kenntniß erhalten wür-
den, iſt in den verſchiedenen deutſchen Vertret
ungskörperſchaften ſchon vielfach erörtert worden,
ohne jedoch eine allſeitig befriedigende Löſung
gefunden zu haben. Für die Zwecke der Arbeiter-
belehrung dürfte, ſo läßt ſich ein neueſter Vor
ſchlag vernehmen, die Abgabe eines zu billigem



Preiſe erhältlichen, knapp gefaßten Geſammtbe-
richts wohl genügen. Auch würde, nach dem-
ſelben, die Einführung eines zweijährigen Turnus
nicht ſchaden. Das Bild, das die Arbeiterver-
hältniſſe bieten, verſchiebt ſich von Jahr zu Jahr
kaum merklich. Jn der Schweiz wechſeln die Be
richte der Aufſichtsbeamten mit denen der Kantons-
regierungen ab, und beide umfaſſen immer eine
Periode von zwei Jahren.

Der Bundesrath wird ſich wahrſchein
lich in der nächſten Woche ſchon mit dem An-
trage auf Verlängerung der Reichstagswahl
perioden befaſſen. An der Annahme iſt nicht
zu zweifeln. Den Präfidententiſch des preu-
iſſchen Abgeordnetenhauſes ſchmückte am Freitag
ein prächtiges Blumenbouquet, welches dem
Präfidenten von Köller zu ſeinem 65. Geburts-
tage dargebracht wurde. Zahlreiche Glückwunſch-
telegramme waren eingegangen.

Zur Lage iſt etwas thatſächliches Neues
nicht mitzutheilen. Es wird ſtark behauptet, der
ruſſiſche Botſchafter Graf Schuwalow habe dem
Reichskanzler wirklich Vorſchläge in Sachen Bul-
garien's unterbreitet, aber ob das buchſtäblich
Wahrheit iſt, kann Niemand ſagen. Die Ge-
rüchte von neuen ruſſiſchen Truppenverlegungen
in Polen ſind aber factiſch unwahr. Es wird
nur mit verdoppelter Eile an Kaſernen und
Baracken gebaut, um die Truppen aus ihren
Hundelöchern von Quartieren zu befreien. Auch
über die vielerörterte Bündnißfrage zwiſchen Eng
land und Jtalien fehlen immer noch genauere
Nachrichten. Die britiſche Regierung iſt im Par
lament deswegen ſcharf angebohrt, aber ſie hat ſich
zu beſtimmten Ausſagen nicht entſchließen können.
Die hämiſchen Angriffe, welche von Pariſer Zeit
ungen nach Rom gerichtet werden, werden von dort
in würdevoller Weiſe beantwortet. Die italieniſche
Regierung läßt in bündigſter Weiſe erklären, ſie
halte den Frieden und werde ihn halten, wenn
ſie nicht von anderen Mächten angegriffen werde.
Der deutſchen Zeitung in Wien wird aus Rom
gemeldet, bei den auffälligen Beſprechungen,
welche in den letzten Tagen zwiſchen dem italieni
ſchen Miniſterpräſidenten Crispi und dem ſpani-
ſchen Botſchafter ſtattgefunden hätten, handle es
ſich um eine Vereinbarung zum Schutze der
beiderſeitigen Jntereſſen im Mittelmeer. Durch
den Abſchluß einer ſolchen Vereinbarung würde
Spanien alſo mittelbar dem Friedensbunde bei
treten.

Jtalien. Die italieniſche Regierung läßt
folgende Note verbreiten: Nach Meldungen aus
Maſſauah waren dort Gerichte von einem zwiſchen
Galabar und Gondar ſtattgehabten Zuſammen-
ſtoß von Derwiſchen mit Abeſſiniern, ſowie von
einem Treffen zwiſchen Abeſſiniern und Suda-
neſen verbreitet. Die letzteren ſollen bereits in
das Jnnere von Abeſſinien vorgedrungen ſein.
Das Letztere erleichterte ein weiteres Vorrücken
der Jtaliener, die auch mit „goldenen Lanzen“
gekämpft zu haben ſcheinen, wie es die Engländer
immer machen, ungemein.

Die Erzbiſchöfe von Köln und Trier haben
die Rückreiſe in ihre Diözeſen von Rom am
Donnerstag angetreten.

Ueber die im Falle eines Krieges gegen-
wärtig verfügbaren Streitkräfte Jtaliens
bringt das römiſche Militärblatt „Eſercito“

eine Zuſammenſtellung, aus welcher Folgendes
erhellt: Jns Feld ſtellen könnte Jtalien ſofort
94 Jnfanterieregimenter und 12 Regimenter
Berſaglieri (Schützen) mit zuſammen 318 Bataillo-
nen, ferner 7 Regimenter (75 Kompagnien)
Alpentruppen; an Reiterei 24 Regimenter zu je
6 Schwadronen; an Artillerie 12 Regimenter
Feldartillerie zu 14 Batterien, 5 Regimenter
Feſtungsartillerie zu 15 Kompagnien, 1 Regiment
Gebirgs- Artillerie und 1 Regiment reitende Artil-
lerie; ferner 4 Regimenter Genietruppen mit 43
Kompagnien Pioniere, 6 Telegraphen, 8 Ponton, 4
Eiſenbahnkompagnien, endlich noch 5 Kom-
pagnien Geſchützarbeiter. Die Geſammtſtärke
des ſtehenden Heeres einſchließlich der Reſerven
beträgt 871 299 Mann mit 33896 Dienſt-
pferden und 7785 Pferden für Offieiere. Der
Mobilmiliz (Landwehr) gehören an 142 270 Mann
erſten und 136444 Mann zweiten Aufgebotes,
zuſammen 279 714 Mann, außerdem noch 17279
Mann Specialmiliz der Jnſel Sardinien. Die
Territorialmiliz, unſerem Landſturm entſprechend,
iſt auf 1400838 Mann berechnet. Alles in
Allem betragen die Streitkräfte Jtaliens 871299

Mann und 273800 Officiere ſtehendes Heer und
Reſerven, 278 715 Mann und 2916 Officiere
Landwehr, 17139 Mann ſardiniſche Special-
miliz, 1400338 Mann und 5393 Officiere
Landſturm. Die Kriegsmarine umfaßt 18 Schiffe
erſter Klaſſe (3 im Bau), 16 Schiffe zweiter
Klaſſe, 25 Schiffe dritter Klaſſe (6 im Bau),
außerdem 18 Torpedoboote erſter Klaſſe, 23 der
zweiten Klaſſe, 47 der dritten Klaſſe, Alles in
Allem einſchließlich der Laſt- und Transport-
ſchiffe 235 ſeefertige Fahrzeuge, nebſt etwa 50
im Bau begriffenen. Die Beſatzung der Flotte
bilden etwas über 13000 Mann mit 1000 Offi-
cieren, die Ausrüſtung beſteht aus 318 Geſchützen
verſchiedenen Kalibers.

OeſterreichUngarn. Bei der Annahme des
deutſch öſterreichiſchen Handelsver-
trages im öſterreichiſchen Herrenhauſe gab es
eine große Demonſtration zu Gunſten des
Friedensbündniſſes. Ritter von Schmerling ſprach
ſich unter lautem Beifall des Hauſes rückhaltlos
für das Bündniß aus, huldigte beiden Kaiſern
und betonte, ſollte es zum Kriege kommen,
werde die öſterreichiſche Armee neue Lorbeeren
zu erringen wiſſen.

Jm Abgeordnetenhauſe wurde der Kultus-
miniſter von Gautſch wegen eines Erlaſſes über
die akademiſche Freiheit auf den Univerſitäten
ziemlich heftig angegriffen, behielt aber die
Oberhand und drang mit ſeiner Anſicht durch.

Frankreich. Der Sturz des Miniſteri-
ums Tirard ſteht nahe bevor. Radikale und
Monarchiſten haben ſich ſtillſchweigend zu ſeiner
Beſeitignng verbunden und ſchon mehrere Be
ſchlüſſe gegen Tirard durchgeſetzt. Da er aber
noch Stand hält, wird in den allernächſten Tagen
ein directes Tadelsvotum beantragt und
auch angenommen werden.

Miniſter Flourens iſt von ſeiner Wahl
reiſe Freitag wieder in Paris eingetroffen. Er
bekommt in den radikalen Blättern ſchöne Liebens-
würdigkeiten zu hören, weil er in ſeinen Wahl
reden, was allerdings der Fall, zu ſehr von ſich
geſprochen hat.

Wilſon, der ſeit Donnerſtag wegen
ſeines Ordensſchachers auf der Anklagebank ſitzt,
ſieht recht gebrochen aus. Er bleibt bei dem,
was er im Anfang geſagt, er ſei allen Leuten
gern gefällig geweſen, habe aber keine Orden
verkauft. Die Ordensliebhaber hätten Zahlungen
für Anzeigen in ſeinen Blättern geleiſtet.

Die franzöſiſche Geſandtſchaft in Brüſſel
macht große Anftrengungen, Volkskundgebungen
hervorzurufen, welche ſich gegen den Anſchluß
Belgiens an den Friedensbund ausſprechen
ſollen. Der Erfolg war ein ſehr magerer. Ein
franzöſiſches Komitee agitiert für eine franzöſiſch-
belgiſch- holländiſche Allianz.

Spanien. Der ſpaniſche Miniſterpräſident
Sagaſta hat nun doch in der Deputirtenkammer
direct beſtätigt, daß ſich die Exkönigin Jſabella
und ihr Schwiegerſohn, der Herzog von Mont-
penſier, mit Plänen getragen haben, der Königin
Marie Chriſtine die Regentſchaft über den kleinen
König Alfonſo aus der Hand zu nehmen. Der
Miniſter ſagte, er habe dem Herzog von Mont-
penſier auf vertraulichem Wege Warnungen zu-
gehen laſſen, wozu die Regierung das echt
habe. Er habe indeſſen hierüber abſolutes Still
ſchweigen beobachtet und müſſe ſich wundern,
daß dieſe Mittheilungen in die Oeffentlichkeit
gelangt ſeien. Uebrigens ſei kein Grund vor-
handen, gegen die Königin Jſabella und den Her-
zog von Montpenſier irgend welche beſondere
Maßnahmen zu ergreifen. Sollten die ertheilten
Rathſchläge ſich aber als unzureichend erweiſen,
ſo werde die Regierung ſich über weitere Schritte
ſchlüſſig zu machen haben. Donna gſabella
wird dieſe Worte hoffentlich verſtehen.

Zugegangen iſt der Kammer der Geſetz
entwurf, durch welchen aller aus ländiſcher
Branntwein einer beſonderen Steuer
unterworfen wird.

Amerika. Einer Drahtmeldung aus Guayakil
in der Republik Ecuador zu Folge ſind daſelbſt
ernſte Ruheſtörungen entſtanden, weil ein
Prieſter, der als Stellvertreter des dortigen
Biſchofs amtirt, die Richter des oberſten Ge-
richtshofes exkommunicirte. Eine große Volks
menge rottete ſich vor dem biſchöflichen Palaſt
zuſammen und begann, die Fenſter des Ge
bäudes einzuſchlagen, worauf die Polizei auf das
Volk feuerte und mehrere Perſonen tödtete oder

verwundete. Dem Pöbel gelang es ſpäter, den
Biſchofspalaſt in Brand zu ſtecken der unter
den Rufen des Volkes „Nieder mit den Prieſtern“
völlig verbrannte.

Aus San Remo.
Ueble Folgen aus der Operation des Kron-

prinzen erſcheinen nunmehr, wenn nicht ganz
Unerwartetes eintreten ſollte, beſeitigt, und
wird nunmehr zur Behandlung und Feſtſtellung
des Halsleidens übergegangen. Mackenzie bleibt
deshalb bis nächſte Woche in San Remo. Wie
in ſeinem nunmehr publizirten Gutachten hebt
Mackenzie den übrigen Aerzten andauernd
hervor, das Vorhandenſein von Perichondritis
ſei wohl erwieſen, nicht aber das Vorhandenſein
von Krebs. Profeſſor Bergmann erkennt
das Leiden hingegen für Krebs an. Es
werden jetzt die ſchleimig-eitrigen Abſonderungen
unterſucht; möglicherweiſe läßt ſich ein beſtimmter
Ausſpruch nun bald fällen. Bedauerlich iſt es, daß
immer wieder die thörichten Meldungen von einer
Stellvertretung für den Kronprinzen auftauchen.
Dasiſt geradezu ſinnlos. Ohne Zuſtimmung des
Kronprinzen kann in dieſer Beziehung rein gar
nichts geſchehen, er iſt ja doch bei voller geiſtiger
Kraft und kann ſelbſt im allerſchlimmſten Falle noch
Jahr und Tag leben, und daß er nicht daran
denkt, auf ſeine Rechte zu verzichten, iſt doch be
kannt genug.

Der Großherzog und die Großherzogin von
Baden, ſowie der Prinz von Wales ſind in San
Remo angekommen.

Jn der Nacht zum Freitag wachte Dr. Krauſe
beim Kronprinzen. Jn der erſten Hälfte ſchlief
der hohe Patient feſt und ruhig, in der zweiten
Hälfte erwachte er mehrere Male, fühlte ſich
aber beim Aufſtehen ganz wohl, da der Kopf-
ſchmerz vorüber war und der Huſten nachgelaſſen
hatte. Athmung und Schlucken ſind unbehindert.
Die rechtsſeitige Entzündung nimmt ein wenig
ab, man betrachtet das als Zeichen für einen
günſtigen Verlauf des Halsleidens. Jn den
Mittagsſtunden erhob ſich der Kronprinz, aß
ſpäter mit gutem Appetit leichtere Speiſen.
Seine Wünſche ſchreibt er auf eine Schiefertafel,
da das Sprechen verboten bleibt. Am meiſten
freuten ſich die Aerzte am Freitag, daß die durch
die Schlaſſtörungen beeinträchtigte Stimmung
ſich wieder merklich gehoben hat. Der Kron-
prinz empfängt täglich den Beſuch einiger ſeiner
Familienglieder, doch dürfen dieſelben, zur Ver-
meidung jeder Erregung, nur kürzere Zeit bleiben.

Der „Deutſche Reichsanzeiger“ vom
Freitag publiziert folgendes Bulletin aus
San Remo: Die Wunde beginnt zu heilen
und zu vernarben. Jn der Nacht hatte Se.
Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron-
prinz mehr Schlaf, keine Kopfſchmerzen, kein
Fieber. Auswurf und Huſten ſind noch vor-
handen. Mackenzie. Schrader. Krauſe. Hobell.
von Bergmann. Bramann.

Eine weitere Nachricht vom Freitag Abend
ſogt: Des Kronprinzen Befinden macht be-
friedigende Fortſchritte. Jm Laufe des Abends
wollen Mackenzie, Krauſe, Hovell eine Unter-
ſuchung des Kehlkopfes vornehmen.

Vermiſchte Rachrichten.
Jn San Remo fand am Dienſtag ein

Karnevalblumenkorſo ſtatt. Die jungen
Prinzeſſinnen aus der kronprinzlichen Familie
ſahen von den Fenſtern des deutſchen Konſulats-
hauſes zu und betheiligten ſich tapfer an dem
Werfen mit Blumen und Konfetti. Der Groß-
herzog von Heſſen und Prinz Heinrich von
Preußen bewegten ſich in den Straßen. Bei
dem am Abend ſtattgehabten Karnevalsaufzuge
bewegte ſich der Fackelzug bei der Villa Zirio
vorbei durch die illuminierten Straßen.

Der bisherige Landtagsmarſchall von Schles
wig-Holſtein, Graf Rantzau-Raſtorf, iſt
geſtorben.

Der Zuſtand des ehemaligen Abg. Haſen-
clever, der ſich in einer Jrrenanſtalt bei Berlin
befindet, iſt unverändert. Nach den Worten der
Aerzte iſt jede Ausſicht auf Beſſerung ausge
ſchloſſen.

Der Sattlerſtrike in den Berliner
Militäreffectenfabriken hat ſelbſtverſtänd-
lich auch die anderen Gewerbetreibenden in Mit
leidenſchaft gezogen. Das kommende Frühjahr

S J



wird vorausſichtlich eine überaus große Bau
thätigkeit bringen, und angeſichts dieſer Konjunk-
turen tragen ſich auch die Bauhandwerker mit
Strikegedanken. Der Sattlerſtrike ſteht noch auf
dem alten Fleck. Die unverheiratheten Geſellen
verlaſſen in größeren Schaaren Berlin und be-
geben ſich zumeiſt nach dem Rhein, nach Fabriken
nach Elberfeld und Barmen. Die Sattler planen
auch die Gründung einer Productivgenoſſenſchaft,
angeblich ſollen die Gelder hierfür bereits vor
handen ſein. Die Arbeiter haben bisher freilich
mit der Gründung von Productivgenoſſenſchaften
wenig Glück gehabt. Hauptſtützpunkte der ſocial-
demokratiſchen Bewegung in Berlin biden be-
kanntlich die vielen Rauchklubs; einer dieſer
Rauchklubs hatte für Faſtnachtabend einen Mas
kenball arrangiert. Derſelbe iſt aber auf Grund
des Socialiſtengeſetzes verboten worden. Die
Polizei hat angenommen, daß dieſer Maskenball
nur als Deckmantel für ſocialdemokratiſche
Zwecke dienen ſollte.

Für die alljährlich im Frühjahr in Metz
ſtattfindende Meſſe war nach den Reichstagswahlen
im vorigen Jahre den franzöſiſchen Zuckerbäckern,
Schaubudenbeſitzern und Händlern eine Aufent-
haltserlaubniß in Metz zum erſten Male nicht
ertheilt worden. Die Handelskammer in Nancy
wandte ſich nun dieſes Jahr an ihre Kollegin
in Metz, um die Aufenthaltserlaubniß für die
franzöſiſchen Geſchäfts!eute zur diesjährigen Meſſe
zu erwirken. Die Handelskammer in Metz wurde
aber auf eine diesbezügliche Eingabe von der
kaiſerlichen Polizeidirection dahin beſchieden, daß
auch für dieſes Jahr den franzöſiſchen Geſchäfts-
leuten eine Aufenthaltserlaubniß nicht ertheilt
werden würde. Gründe ſind dieſer Entſcheidung
nicht beigefügt worden.

Ein eigenes Mißgeſchick hat einen
Erfinder in Rendsburg getroffen. Der Hand-
ſchuhmacher und Bandagiſt Schröder dort iſt
Jnhaber eines Patentes auf ein Bruchband,
welches er ſich in faſt allen ziviliſirten Staaten
erworben hat. Für das Patent in Amerika hat
ihm ein Yankee 1000 Dollars geboten, doch hat
er dies Gebot abgelehnt. Zum 13. December
hatte der Erfinder nun hundert Mark an das
Patentamt in Berlin einzuſenden. Am 12. De-
cember Morgens gab er dieſelben auf die Poſt
und erhielt ſie am 16. December mit dem Ver
merk der verweigerten Annahme zurück. Auf
ſeine Anfrage wurde ihm die Antwort, daß das
Geld erſt verſpätet am 15. December eingegangen
ſei. Jm Reichsanzeiger vom 26. Januar ſtand
deshalb das Patent unter den erloſchenen aufge
führt. Eine Beſchwerde bei der Oberpoſtdirection
in Kiel brachte ihm die Gewißheit der rechtzei-
tigen Abſendung, zugleich aber auch die Nach-
richt, daß der Schuldige ſich nicht ermitteln laſſe.
Der Betreffende hat nun ein Geſuch um Ent-
ſchädigung an das Reichspoſtamt in Berlin ab-
geſchickt.

Jn dem eine Stunde von Wildbad-Vaſtein
entfernten Böckſtein ſind furchtbare Lawinen
von den Bergen herabgerollt und haben neben
mehreren Heuſtadeln auch drei Häuſer ganz ver
ſchüttet. Jn dem Hauſe des alten Böckſteiner
Briefträgers Schattauer ſaßen deſſen Weib und
Kinder bei Tiſche als ſich die Lawine mit furcht
barer Wucht über das Haus ſtürzte und das-
ſelbe ganz verſchüttete. Das Weib und die
Kinder wurden durch den Luftdruck unter den
Tiſch geſchleudert und konnten nachher gerettet
werden.

Durch einen Lawinenſturz wurde am
Mittwoch Nachmittag die Gotthardbahn bei
Waſen für einen Tag unterbrochen. Die Reiſen-
den mußten umſteigen. Sechs Arbeiter ſind ver
ſchüttet. Der Schnee liegt auf einer Strecke
von 140 Metern 5 Meter hoch.

Jn Blyth in England iſt das Theater
Royal gänzlich abgebrannt. Menſchen-
leben ſind nicht zu beklagen.

Auf dem Bahnhofe zu Rheda fand ein
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſonen
zuge und einem Güterzuge ſtatt, wodurch
etwa 30 Wagen zertrümmert wurden. Der
Schade wird auf 260000 Mark geſchätzt.

Auf dem Bahnhofe von Lepanto in
Jtalien ſtieß ein von Rom kommender Per-
ſonenzug mit einem Güterzuge zuſammen.
Sieben Perſonen wurden dabei leicht verletzt.

Acht ungezähmte Wölfe, welche vor
Kurzem in Sangers Cirkus in London ange

kommen waren entkamen am Abend ihres Ein-
treffens aus ihrem proviſoriſchen Käfig im
Pferdeſtalle des Beſitzers, in dem ſiebzehn dreſſierte
und werthvolle Pferde der Ruhe nach den Vor-
ſtellungen pflegten. Die wilde Bande warf ſich
ſofort auf eins der Pferde und zerriß es. Durch
die Kaltblütigkeit eines Wärters, welcher in den
Stall eindrang, wurden die übrigen Thiere ge-
rettet, während man die Beſtien mit ihrer Beute
im Beſitz des Stalles ließ.

Der Papſt gegen den Papſt. Der
Heilige Vater iſt körperlich ein ſchwächlicher
Greis, der nun auch noch durch die Anftrengun-
gen des Jubiläums ſtark mitgenommen wurde.
Dieſe Umſtände in Betracht ziehend, hatten ſich
die Hausprälaten des Papſtes im Angeſicht der
Faſten entſchloſſen, ein Geſuch an den Ober-
hirten zu richten, in welchem ſie von ihm Jndul-
genz für Papſt Leo XIII, der ein bejahrter,
frommer Prieſter ſei, bitten, auf daß dieſer in
den Faſtentagen zu ſeiner Kräftigung Fleiſchkoſt
genießen dürfe. Der Papſt hat nun dieſe ihn
ſehr nahe angehende Bitte abſchläglich beſchieden
und zwar mit der Motivierung, daß der Mann,
um den es ſich handle, keinerlei ſchwere Arbeit
zu verrichten habe und daß ferner demſelben
ſeine Geldverhältniſſe geſtatten, verſchiedene Arten
von Faſtenſpeiſen ſich herſtellen zu laſſen.

Bizarre Tanzordnungen. Aus Lon-
don wird geſchrieben: Vor einigen Tagen fand
im Palaſte des Herzogs von Hamilton ein großes
Ballfeſt ſtatt, bei welchem die Damen in Elfen-
bein gebundene Büchelchen als Tanzordnung er-
hielten. Jn dieſen fand man neben den Tänzen
mehrere Dutzend treffliche Kochrezepte der be-
liebteſten Nationalſpeiſen vor. Jn einem launigen
Vorwort hieß es: „Meine Verehrten! Man iſt
nicht immer ſchön, nicht immer jung, man ver-
bringt ſein Leben nicht auf dem Balle. Es
kommt eine Zeit, wo man andere Zerſtreuungen
wünſcht, und ſo iſt es vom Vortheil, wenn man
es verſteht, leckere Gerichte herzuſtellen. Jn
früheren Jahrhunderten war es nichts Unge-
wöhnliches, daß die vornehmen Damen ſich in
die Küche begaben und ihre weißen Arme tüchtig
in Mehl badeten.“

Verdächtige Beruhigung. Reſtau-
rateur: „Jch mag mir von Weinen jetzt durchaus
nicht viel zulegen, beſonders weil die Aualität
des heurigen Jahrganges durch das Lagern
ſchlechter werden ſoll!“ Weinreiſender „Da
dürfen Sie unbeſorgt ſein, das iſt bei unſeren
Weinen nicht möglich.“

W nm zeigen.
Bekanntmachung.

Zur öffentlichen meiſtbietenden Verpachtung der
früher fiscaliſchen, jetzt zum Waſſerwerke der Stadt
Halle gehörenden Wieſenpläne Nr. 18 und 125
in der Feldmark Planenga, wovon

Erſterer in 7 Parcellen von reſp.
1,323 hect. eingetheilt iſt. und

Letzterer 0,677 hect. enthält,
auf die 6 Nutzungejahre 1888 bis incl. 1893
unter den im Termin bekannt umachenden Beding-
ungen wird ein Termin auf

M ittwoch, den 2. Februar d. J
Vormittags I Uhr im Gaſthof zum
Elſterthale zu Ammendorf anderaumke,
wozu Reflectanten eingeladen werden

Halle a/ S., den 9. Februar 1888.
Der Magiſtrat.

„AEGCG S
Gegenstände bitte ich in meinem Bureau
kleine Ritterſtraße Nr.

anzumelden.
Prompteſte und billigſte Bedienung.

Fried. M. Kunth.
Vlöbelhrawport-beschäf

von 4dolph Du nMerſeburg, Neumarkt Nr. 67,
hält ſich bei vorkommenden Umzügren beftens
empfohlen.

1,532 und

t

Soeben erſchien im Verlage von K. Kirchner
in Freyburg a U. und iſt durch jede Buch
handlung zu beziehen

Bericht
über das Auffinden und die Verbreitung

der BReblaus
in den Saale-Unſtrut-Weingeländen.

Von O. ICanhle, Bürgermeiſter.
Preis 25 Pfennig.

g4 i Goldes8 uter Rat wert! Die
Wahrheit dieſer Worte

lernt man beſonders in Krankheits-
fällen kennen und darum erhielt

Richters Verlags- Anſtalt die herzlichſten Dank-
ſchreiben für Zuſendung des kleinen illuſtrierten
Buches „Der Krankenfreund“. Jn demſelben wird
eine Anzahl der beſten und bewährteſten Haus-
mittel ausführlich beſchrieben und gleichzeitig durch
beigedruckte Berichte glücklich Geheilter bewieſen,
daß ſehr oft einfache Hausmittel genügen, um
ſelbſt eine ſcheinbar unhcilbare Krankheit in kurzer

Zeit geheilt zu ſehen. Wenn dem Kranken nur
das richtige Mittel zu Gebote ſteht, dann iſt ſogar

6 bei ſchwerem Leiden noch Heilung zu erwarten,
weshalb kein Kranker verſäumen ſollte, mit Poſt-4 karte von Richters Verlags- Anſtalt in Leipzig

4 einen „Krankenfreund“ zu verlangen. An
Hand dieſes leſenswerten Buches wird er viel
leichter eine richtige Wahl treffen können. Durch

die Zuſendung erwachſen dem Beſteller
w keinerlei Koſten.

Wilh. Worsdorff,
Schmalestrasse No. 27

bringt ſein

n Möbel Magazin
in empfehlende Erinnerung

Billige Preiſe. (Auch Theiltahlunga.) Billige Preiſe.

z Wiederholt
wird auf den allein ächten

Engel's Blüthen-Honig-
Bruſt- Saft

des Fabrikanten Joh. A. Engel in Mainz ge-
macht, indem derſelbe bei Hals-, Bruſt und
Lungenleiden, Huften, Heiſerkeit, Verſchlei-
imung, Katarrh, Kinderhuften c. als geeig

Deetſtes Haus u. Genußmittel ſtets mit beſten
Vorräthig

à 3, 11, u. 1 Mark nebſt Beſchreibung
in Merſeburg bei Heinr. Schultze
Ejun., Entenplan Mücheln Carl Handrock.

Für die diesjäh ige Bau Northeſeneee e DVerblend-
ſteine (ſechs verſchiedene Farben,

drei Farben ledergelb, drei
Farben roth) der Firma

Ph. Holzmann Co. a
in empfehlende Erinnerung. Auskunft über Preis
lagen ertheilt

G. SCivilJngenieur.
(Vertreter obiger Firma.)

Weimar, den 10. Februar 1888.

aufmerkſam

Mersehburger Landwehrverein.
Der Sängerchor des Merſeburger Landwehr-

Vereins beabſichtigt zum Beſten der Unter
Kützungs- Kaſſe deſſelben Sonntag, d. 13.
d. Mts. Abends S Uhr in der Kaiſer-
Wilhelms- Halle eine

Abend- Anterhalkung
beſtehend in theatraliſchen und Geſangsaufführungen

zu veranſtalten.
Der Reinertrag ſoll es dem Verein ermöglichen

in immer wirkſamerer Weiſe hilfsbedürftigen Mit
gliedern Unterſtützungen zu gewähren und wird
daher um rege Betheiligung ergebenſt erſucht.
Billets (Sperrſitz 1 Mk., nicht geſperrter Sitz
50 Pf) ſind bei den Herren A. Wieſe's
Nachf., Hutmachermſtr. Brechtel und an der
Kaſſe zu haben.r Vuſfährung findet ein Tänzchen

ſtatt. Das Directorium.



Gegründet Gegründet

11859. 1859.

4. Markt 4. alle a. S. 4. Markt 4.TWelephon-Anschluss: Malle-Berlin- Leipzig.
Nanufactur- u. Hodewaaren, Seidenstofſe, Damen- u. Mädchen-Confection, Leinen, Elsasser Baumwollenwaaren, Läuferstoſſe,

NMöbelstoſſe, Gardinen, FPlanelle, Tücher, Reise-, Schlaf- und Stepp-Decken. Wäsche-Fabrib.

E. Neu eingeführt: Bettfedern und fertige Betten in allen Preislagen.

Dekail- Verkauf zu Original -Fabrikpreiſen.
Für die

Confirmations-Linkäufe
sind von heute ab meine sämmtlichen Rayons für Kleiderstoffe mit den ersten Neuheiten dieser Saison ausgestattet.

Ferner empfehle ich:

schwarze reinwollene und reinseidene Costume- Stoffe
zu nachstehenden enorm billigen Preisen:
Schwarze 34 breite reinwollene Cachemirs per Meter 1,00, 1,10, 1,20, 1,35, 1,45, 1,60, 1.70.
Schwarze 34 breite reinwollene Double-Cachemirs per Meter 1,75, 2,00, 2,25, 2,50, 2,75, 3,00.
Schwarze und farbige doppeltbreite Satin-Cachemirs in grossartigster Auswahl, welche sich durch ihre vor-

zügliche Tragbarkeit ganz besonders zu Confirmanden- Kleidern empfehlen, das vollständige Kleid mit Besatz 4,50,
5,50, 6.,50.

Gemusterte und gestreifte schwarze Fantasie-Stoſſe, reine Wolle, per Meter 1,10, 1,30, 1,45, 1,60, 1,65, 1,85,
2,25, 2.50, 3,00 die ausserdem in mehr als 40 Farben stets am Le Lager sind und welche ich meinen werthen Kunden
ausnahmsweise zu denselben ausserordentlich billigen Preisen, wie in schwarz offerire,
Foulés, reine Wolle, Cheviots, reine Wolle, Crepes, reine Wolle,

Breite 105 ctm. Meter 1,25, 1,50, 1,80 Breite 105 ctm. Meter 1,75, 2,00. Breite 105 cotm. Meter 1,35, 1,50, 1,85.
Breite 110 ctm. Meter 2.00, 2,25. 2,50 3,00. Breite 110 ctm. Meter 2,25, 2,75. Breite 110 cim. Meter 2,00, 2,50, 3,00.
Merveilleux, Reinseidener Costume-Stoſf, stets in sämmtlichen Farben vorräthig, per Meter 1,75, 2,15, 2,560,

2.75, 3,00, 3,75.
Satin Duchesse, Reinseidener Costume-Stoff, unverwüstlich im Tragen, per Meter 3,00, 3,25, 3,50, 4,00.
Satin Luxor, Reinseidener Costume-Stoſf, per Meter 2,50, 3,25, 3,50, 4,00, 4.,50, 5,00.

Ausserdem mache ich meine werthe Kundschaft auf mein ausser gewöhnlich reichhalti
gemusterter und gestreifter Seidenstoffe aufmerksam, die zu auffalleud billigen Preisen zum Verk

g sortirtes Lager farbiger,
auf ausgelegt sind.

Bei Beginn der Frühjahrs- Saison ist meine Abtheilung für

S Damen n ln ännbereits mit den ersten Neubeiten von den einfachsten bis zu den hocheleg gantesten Piecen ausgestattet und empfehle ichganz besonders zur

bevorstehenden Confirmation
Jaqueltes aus reinwollenem Stoff, Umhänge aus reinwollenem Stoff,

reich garnirt mit Woll- oder Seidenspitze gemustert und glatt
Mark 5,00; 5,75; 6,50; 7,00 8,00 12,00. Mark 4,50; 5,50; 6,00; 7,00 15,00.

Reinseidene Confirmations- Dmhänge in elegantester Ausfährung Schon Von I. 10,50 an.

nniolität. Schwarze reinwollene Promenaden-Mäntel.Specialità
Dieser Nantel, welcher sowohl den Regenmantel als auch den besseren Umbang ersetzt, wird von mir in

2 grossen Hassen hergestellt u. liefere ieh einen solchen, aus gutem Wollstoff, reich garnirt, schon für Ik. 12,00.

Ferner offerire ich als höchste Neuheit Kommender Saison IHavelocks, Paletots u. Kegenmäntel im apartestem
Geschmack, schon von Mark 6,00, 7,50 und 9,00 an.

icot-Taillen nur in reiner Wolle, in den geschmackvollsten Farbenstellungen und in den hochmodernsten Facons,l glatt, garnirt und mit Einsatz, MK. 2,50, 3,00 3,50, 4,00, 4,50., 5,00-7,00.
Tricot-Jaquettes, nur in reiner Wolle, höchst xleidsam und von dauernder Tragbarkeit, MK. 6,00, 7,00, 8,50, 10--15.

e Grosses Lager in Apoldaer Fantasie Tüchern, eigenes Fabrikat.
Seidene Peſatz-Plüſche, jede Farbe am Lager, Ia. Onalität,

Meter Mk. 2,00 und 2,25.

X Plectrische Beleuchtung für Abend- Einkauf. 22
m 7ä J

S Hierzu 1 Beilage, ſowie Unterhaltungsblatt Nr. S.
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